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Freitag den 17. Juli 1891. 


IX. Jahrg. 


rn Die SHaftpflidt. 
al Und meh Arbeiterſchutz ift . viel die Rede geweſen. Mehr 
/ Schu * aber ſtellt ſich daneben auch die Nothwendigkeit eines 
| Biry di * Arbeitgeber und Beſitzenden heraus. Zum Theil 
Ab get Nothwendigkeit ſchon durch das Arbeiterſchutzgeſetz 

Mu wins nung getragen, doch bleibt hier immerhin noch manches 
hem on übrig. Die Sozialdemokraten find freilich mit 
nd, ak leicht fertig; für fie find Arbeitgeber und Be: 
en chts weiter als Drohnen, ja, ſie ſprechen ihnen die 
M) den Biete tigung überhaupt ab. Es entſpricht das vollſtändig 
hing, die ſich die Sozialdemokratie geſetzt hat: Beſeiti⸗ 


mile des Privateigenthums durch Verſtaatlichung aller Arbeits⸗ 

i vi die damit auch aller Arbeitsprodukte. Nur der Staat, 
n gleich Geſammtheit der Bürger ſoll beſitzen und jeder einzelne 
feiere Maße an dieſem Beſitze partizipiren. Die Geſell⸗ 
noch ; ung, wie ſie die Sozialdemokraten anſtreben, iſt aber 


der Sojmeiten Felde, und ſelbſt, wenn man mit den Zielen 

i Mg, düremokratie ſympathiſiren könnte, müßte man ſich doch 
4 Statgg a es die Aufgabe der Gegenwart ſein muß, allen 
ung enn ohne Ausnahme innerhalb der beſtehenden Ord⸗ 
ie de Dafein möglichſt erträglich zu machen. Für die große 

Und ez 5 Lohnarbeiter iſt in dieſer Hinſicht ſchon viel geſchehen 
ele, wird noch mehr geſchehen, hoffentlich aber in einer 
cht Nich den übrigen Klaſſen der Geſellſchaft die Exiſtenz 
9 it die adezu verleidet. Einen mittelalterlichen Beigeſchmack 
NN 5 ehende Haftpflicht. Dieſelbe iſt im Laufe der Jahre, 
wage N wohl jagen, bis zum Extrem, ausgebildet worden. 

1% em Nabrübebeure Wucht von Verantwortlichkeit laſtet nicht auf 
5 Be lbeſizer, auf dem Bauunternehmer, ja ſelbſt auf jedem 
1 . er! Ueber dieſen Leuten hängt unabläffig das Damokles⸗ 
1% „n e e können jeden Augenblick, wenn es das Unglück 
| achte ner Weiſe haftbar gemacht werden, daß ihre Exiſtenz 
1 i Fund. Sie ſind nicht nur verantwortlich für ihre 
5 kolelaſſn andlungen, ſondern auch für die ihrer Leute. Und 
1 Men lchsſunden, die ſich ihre Beauftragten zu Schulden 
Ri du derſen. haben ſie gegenbenenfalls nicht nur durch Ver⸗ 
N, u die e geſetzlichen Strafen, ſondern weit darüber hinaus 
| dur auf Baftpricht zu büßen. Das iſts, was unferes Erach⸗ 
0 ſplel e Dauer nicht aufrecht erhalten werden kann. Ein 
„A N te t vo ge dies erläutern: Vor dem Garten des Prinzen 
nur eln 8 Preußen, des Prinzregenten von Braunſchweig, in 
nen leite e ein Poſthilfsſchreiber das Unglück, bei Glatteis 
Big En und einen Arm zu brechen. 


A 


a ſeſ 
5 daa Garten beauftragt habe. In erſter Inſtanz wurde 
ur der Prise die Stadtgemeinde Berlin, in zweiter Inſtanz 
IM 8 blogt als Eigenthümer des betreffenden Grundſtücks 
In er dempoaltung des Verunglückten verurtheilt; und zwar 
hren N ſelben eine monatliche Rente von 75 Mark ge⸗ 
der dies X Prinz Albrecht kann dieſe Verpflichtung erfüllen, 
ih, auch a en schwer zu empfinden. Das Unglück konnte es 
Nele, deſenen, daß ſich der Fall vor einem Grundſtücke er- 
i 0 en Beſitzer durch eine ſolche Haftbarmachung unge⸗ 
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mein ſchwer betroffen worden wäre. Das Unglück kann es auch 
wollen, daß ſich vor dem Grundſtücke eines Beſitzers gleichzeitig 
mehrere derartige Fälle ereignen. Dann kann der Mann ein⸗ 
fach ruinirt ſein. Es kann aber auch vorkommen, daß der 
Beſitzer ſelbſt gar nicht haftbar gemacht werden kann, weil er 
ſich in Verhältniſſen befindet, denen gegenüber ſelbſt der Kaiſer 
das Recht verloren hat. In Berlin giebts Hausbeſitzer genug, 
denen eigentlich kein Ziegel auf dem Dache gehört. In ſolchen 
Fällen geht der Verunglückte leer aus, und man möchte faſt 
ſagen, der obenerwähnte Poſthilfsſchreiber habe ein beſonderes 
Glück gehabt, daß er nicht vor dem Grundſtücke eines ſolchen 
Beſitzers, ſondern vor dem des zahlungsfähigen Prinzen zu Falle 
gekommen iſt. Iſt ein ſolcher Zuſtand aber haltbar? Heute, 
wo wir die Unfallverſicherung haben, läßt ſich derſelbe durch 
Ausdehnung dieſer Verſicherung im Intereſſe der Gerechtigkeit 
nach allen Seiten beſeitigen. Wer ſich eines Vergehens ſchuldig 
macht, der ſoll dafür die geſetzliche Strafe erleiden, das iſt billig. 
Unbillig iſt es aber, dieſe Strafe durch die Haftbarmachung noch 
in infinitum zu verſchärfen, wenn ſich infolge dieſes Vergehens 
ein Unfall ereignet. Zwei Hausbeſitzer unterlaſſen es, bei Glatteis 
Sand oder Aſche zu ſtreuen; vor dem Grundſtück des Einen 
kommt jemand zu Schaden, vor dem des Andern paſſirt nichts. 
Iſt die Schuld des letzteren vielleicht geringer, wie die des An— 
dern? Und doch werden beide ſchließlich ſo ungleich behandelt, 
wie nur möglich. Hält man das geſetzliche Strafmaß für unzu⸗ 
reichend, ſo erhöhe man es; aber man meſſe dann mit gleichem 
Maße. Wir haben nur ein Beiſpiel angeführt, es ließen ſich 
aber in einem Athem hunderte für die Unzuträglichkeit des 
heutigen Syſtems der Haftbarmachung anführen. Jeder, der im 
praktiſchen Leben ſteht, wird ein ganzes Regiſter aufzählen 
können. Dieſes Syſtem, man täuſche ſich darüber nicht, wird, 
wenn es beibehalten wird, von Jahr zu Jahr unerträglicher 
werden; die Berufsgenoſſenſchaften ſuchen ſich nach Möglichkeit 
zu entlaſten und die polizeilichen Vorſchriften, deren Nicht: 
befolgung außer mit Strafen noch mit Haftbarmachung bedroht 
ſind, häufen ſich zu Bergen auf. Schließlich werden auch die 
Unternehmer dem Zukunftsbilde der Sozialiſirung der ge: 
ſammten Produktion begehrungsvoll entgegenblicken, da es ihnen 
Erlöſung verheißt von dem Banne unter dem Damoklesſchwert 
einer übermäßigen Haftpflicht. 
Politiſche Tagesſchau. 

Wir Deutſchen dürfen uns nicht allzuviel auf die Sym⸗ 
pathien einbilden, die wir bei anderen Völkern genießen. Auch 
in denjenigen Staaten, die mit uns verbündet find, iſt es, 
wenigſtens bei einem großen Theile der Bevölkerung, mit dieſen 
Sympathien nicht weit her. Die Charaktereigenſchaften der 
Franzoſen haben von jeher etwas Beſtechendes gehabt, und in der 
ganzen Welt wird mehr auf den Schein gegeben, als auf einen 
innern Werth, der nicht oſtentativ nach Außen hin zur Schau 
tritt. Die Stammverwandtſchaft der Engländer mit den Deutſchen 
hat die engliſche Preſſe nicht gehindert, unausgeſetzt mit Frank⸗ 
reich zu koquettiren und in Paris die Meinung zu erregen, daß 
man im Grunde Frankreich weit mehr zuneige, als dem central— 
europäiſchen Parvenue. Die Stammesverwandtſchaft mit den 
Deutſchen hat jetzt auch die Schweden nicht verhindert, das 


m erz Auch ein Blauſtrumpf. 
ahlung aus dem Leben von Johanna Baltz. 
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o. So Schluß). 

Al: 10 der a es ſich beweffieligen ließ, eilte ih zu Dora. 

10 Se ter Hein, der Zelle ſtand eine Gruppe Menſchen, mehrere 

N ragen le. lätter, einige Setzer, zwei oder drei Frauen. 

15 wen ne Scha aut und heftig ihre Ueberzeugung dahin aus, daß 

„ Verb, *. fei, „die kleine Dory“, wie fie fie nannten, in 

N it „Sie hat es Diebſtahls zu bringen. 

nl ein und te fixe Ideen,“ rief einer der Collegen, „aber ſie 

die emennſchuldig wie ein Kind!“ 

fl Ne: ai der Frauen fagte weinend: „Ich wußte ja, daß es 

„er Wie oft e aber nicht, daß ſie hungerte, arme Seele!“ 
fie nah habe ich ihr Geld angeboten,“ klagte die Zweite, 

9 Heftig geh nichts, fie war ſo ſtolz.“ 

70 N ne bart likulirend entfernten fie ſich endlich, als der Ge⸗ 
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0 dag bauen verficherte, Fräulein Luerſon ſei frei und 
7 den Kita lag e verlaſſen, ſobald fie nur wolle. 


A leſe regungslos in der Zelle auf einem harten Lager; 
an Ei Aug et in Hemdsärmeln vor ihr und rieb ihre Hände. 
N ante er über fie geworfen, denn ſie ſchauderte zu⸗ 
10% lune sSehen Sie als ob eifige Kälte fie ſchüttele. 
15 en leide e,“ flüſterte Witold, und ſchob den Aermel ihres 
0 IM Sie, * — zurück, wobei ſeine große Hand heftig zitterte, 
1 An, fe jet ve nochen kommen faft durch die Haut! Der Arzt 
10 n gudbeſen abungert! Verhungert, großer Gott! Und ich ſaß 
„ en Hof Wohlleben, und hätte doch mein Hab und Gut, 
wage der g gegeben, um ihr zu helfen!“ — 

N dag Lebenger hatte beinahe ſein jammervolles Werk voll⸗ 
"a derlöſchenuanlchen flackerte nur noch ſchwach, ein Hauch 

ir augen. Das arme Kind kannte uns nicht; fie öffnete 

u 


n 
bal an, gewiß, ich bin unſchuldig!“ 
ohne Gefahr geht, laſſe ich fie ins Hotel fahren,“ 


die blaſſen Lippen, um fieberhaft zu flüſtern: 


franzöſiſche Geſchwader, welches auf der Fahrt nach Rußland iſt, 
bei ſeiner Ankunft vor Stockholm beſonders zu feiern, um damit 
gegen die Sympathien zu demonſtriren, welche König Oskar für 
Deutſchland an den Tag gelegt hat. Daß es ſich um eine ſolche 
Demonſtration handelt, wird auch von denjenigen nicht ge⸗ 
leugnet, welche einer germaniſchen Intereſſengemeinſchaft im 
Gegenſatz zum Panſlavismus und zu den Beſtrebungen auf Er⸗ 
richtung eines lateiniſchen Bundes das Wort reden möchten. 
Rechnen wir alſo nüchtern mit den Thatſachen und geben wir 
uns, für die Gegenwart wenigſtens, keinen Illuſionen hin. 
Das deutſche Reich muß vor allem nach wie vor der 
eignen Kraft vertrauen dürfen; dann wird es auch 
Bundesgenoſſen haben; ob dieſelben, ihrer Herzensmeinung 
folgend, zu uns halten, oder nur, weil fie es eben ihren 
Intereſſen für förderlich erachten, darf uns weiter nicht geniren. 

Zu den Meldungen über die beabſichtigte Ausdehnung 
der Landgemeindeordnung bemerkt auch die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, nach Umfang der ſonſt für die nächſte Landtags⸗ 
ſeſſion in Ausſicht genommenen anderweitigen geſetzgeberiſchen 
Schritten dürfte es fraglich erſcheinen, ob eine ſolche Ausdehnung 
ſchon jetzt beabſichtigt wird. 

Die deutſchen Behörden ſind, wie die „Frankf. Ztg.“ er⸗ 
fährt, in den Befik der Statuten und der Mitgliederliſte eines 
Revanchevereins gelangt, der feinen Sitz in Nancy hat, 
etwa 600 Mitglieder zählt und unter der Firma einer gegen⸗ 
ſeitigen Hilfsgeſellſchaft den Zweck verfolgt, die Rückkehr von 
Elſaß⸗Lothringen zu Frankreich zu betreiben und in Handel und 
Induſtrie die fremde Konkurrenz fern zu halten. Zahlreiche nach 
Frankfurt übergeſiedelte Elſaß⸗ Lothringer find Mitglieder des 
Vereins; wahrſcheinlich befinden ſich einige Perſönlichkeiten 
darunter, die in dem Glauben, es handle ſich wirklich blos um 
eine Hilfsgeſellſchaft, ihre Unterſchrift und ihre Geldbeiträge ge⸗ 
geben haben, denn die Mitgliederliſte weiſt auch Namen auf, 
die keinen Hitzköpfen angehören. Die Folgen der Nachrichten, 
welche die deutſchen Behörden über jenen Revancheverein er⸗ 
halten haben, ſind jetzt ſchon bemerkbar. Aus Elſaß⸗Lothringen 
wird nämlich einige Verſchärfung in der Handhabung des Paß⸗ 
zwanges gemeldet, indem in neuerer Zeit einzelnen anſcheinend 
harmloſen Perſönlichkeiten das Paßviſum verweigert worden iſt. 

Offiziös wird der Behauptung des „Figaro“ widerſprochen, 
daß die deutſche Botſchaft in Paris in dieſem Jahre 
alle Päſſe verweigert habe, welche von franzöſiſchen Häuſern 
für ihre Reiſenden für Elſaß⸗Lothringen verlangt worden ſeien. 
Es könne ſich nicht darum handeln, den legitimen Verkehr zwiſchen 
Frankreich und Elſaß⸗Lothringen zu ſtören, ſondern nur darum, 
geheimen Umtrieben gegen die öffentliche Sicherheit entgegenzu⸗ 
treten. 

Der achtſtündige Maximalarbeitstag iſt bekannt⸗ 
lich eine der hauptſächlichſten Forderungen der ſozialdemokratiſchen 
Agitation. Eine intereſſante Illuſtration liefert nun die in einer 
Münchener Bäckerverſammlung feſtgeſtellte Thatſache, daß in der 
dortigen ſozialdemokratiſchen Genoſſenſchafts- Bäckerei die neue 
Arbeitszeit von 18 bis 19 oder, wie ſelbſt der Geſchäftsführer 
zugab, 13 bis 14 Stunden üblich ſei. 

Der öſterreichiſch-deutſche Handels vertrag 
wird anfangs Oktober dem öſterreichiſchen Reichsrath vorgelegt. 


flüſterte Witold. „Dort iſt ein behagliches Zimmer für ſie bereit, 
und heute Abend kommt meine in Holland verheirathete Schweſter, 
ich habe ihr telegraphirt. Wir wollen ſie ſchon geſund pflegen, 
meine arme kleine Dora, und ſie wird wieder aufblühen, wenn ſie 
mit der elenden Bücherſchreiberei nichts mehr zu thun hat. Als 
meine Frau hat ſie Geld genug, um wie eine große Dame 
leben zu können.“ — 

Ein junger Körper beſitzt viel Widerſtandskraft; Dora wurde 
am Leben erhalten und kehrte in die Haide zurück. —- 

Wenige Monate ſpäter hielt eine höchſt elegante Miethequipage 
vor meiner Wohnung, und ein Diener brachte anmeldend die 
Karte von „Herrn und Frau Gutsbeſitzer Witold aus Friesland.“ 
Henrik war glückſtrahlend; er ſchüttelte mir unaufhörlich die Hände 
und verſicherte, ſie wären nach Berlin gekommen, um mir für 
meine Theilnahme zu danken. 

„Wir kehren ſofort nach Haufe zurück; meine Frau“ — er 
betonte dies Wort mit unendlichem Stolze — „liebt Berlin nicht, 
auch iſt ihre Mutter nicht recht wohl.“ 

Dora war koſtbar gekleidet, genau nach der herrſchenden Mode, 
aber ihr zartes Geſicht war ſehr blaß, und ihre braunen Augen 
wichen meinen Blicken aus. 

„Soll ich Ihnen zuweilen Bücher oder Journale ſchicken, 
Dora?“ fragte ich. 

Sie ſchüttelte den Kopf; „nein, ich danke, ſchicken Sie 
mir nichts.“ 

Als ſie ſich erhoben, um fortzugehen, zog ſie die mir wohl⸗ 
bekannte ſchwarze Mappe hervor, öffnete dieſelbe zögernd, ſchloß 
ſie aber ſchnell wieder und reichte ſie mir. 

„Alle meine Manufkripte find darin,“ flüſterte fie „verbrennen 
Sie dieſelben, — ich kann es nicht!“ — 

Schweigend nahm ich die Mappe. 

Witold war verſchwenderiſch in ſeinen Freundſchaftsver⸗ 
ſicherungen, dringend in feinen Einladungen, fie bald zu be⸗ 
ſuchen; Dora ſagte nicht ein einziges Wort. 

Und ſo ſchieden wir. 


Den Schluß meiner Geſchichte mag ein Brief Witolds bilden; 
der Leſer wird mir dankbar ſein, wenn ich denſelben ohne die 
urſprünglichen darin enthaltenen Fehler wiedergebe: der junge 
frieſiſche Hüne lebt mit der Grammatik auf ebenſo geſpanntem 
Fuße, wie meine arme kleine Freundin, als ich ſie zuerſt kennen 
lernte. Der Brief lautete alſo: 

„Hochgeehrter Herr Doktor! 

„Ermeſſen Sie meinen Schmerz: ich habe meine Dora ver⸗ 
loren! Als die Glocken das Oſterfeſt einläuteten, ſtarb mein ſüßes, 
holdes Weib. Sie iſt todt, todt! Ich ſehe ſie nicht mehr, fühle 
nie mehr ihre ſchmale Hand in der meinigen! Zuerſt glaubte ich, 
ich müßte auch ſterben oder wahnfinnig werden, ſo wüthete der 
Schmerz in mir. Jetzt bin ich ein wenig ruhiger und es iſt mir 
ein Troſt, mit jemanden zu ſprechen, der meine Dora gekannt 
hat, der ihr ein Freund war! — 

„Als wir damals von unſerer Hochzeitsreiſe zurückkehrten, 
fanden wir die Mutter ſehr krank; ſie lebte nur noch bis zum 
Winter. Von dem Tage ihres Todes an ſiechte auch Dora dahin; 
ſie klagte nie, ſie lachte ſogar zuweilen, aber die Liebe ſieht ſcharf, 
ich entdeckte doch, wie ſie immer ſchwächer wurde. Zuweilen traf 
ich ſie beim Schreiben; dann erſchrak ſie und zerriß haſtig 
die Blätter. 

„Was Liebe für ſie thun konnte, habe ich gethan, Gott 
weiß es! Die beſten Aerzte ließ ich kommen, nichts war mir 
zu koſtbar für fie. 

„Aber alles war vergebens! Sie ließ ſich nicht feſthalten; — 
leiſe, leiſe ſtahl ſie ſich aus dem Leben, und mir iſt nichts ge⸗ 
blieben, als mein namenloſer Jammer. — 

„Ein fürchterlicher Gedanke kommt mir immer wieder, und 
läßt ſich nicht abweiſen: Herr Doktor, der Hunger damals, der 
Hunger hat ſie doch noch getödtet!“ — — 

Ja, armer junger Wittwer, Du haſt Recht, der Hunger 
hat ſie getödtet; aber nicht der körperliche! Es giebt noch 
einen anderen Hunger, und glücklich Diejenigen, die ſeine Qualen 
niemals kennen lernen! — 


Man hofft ihn gleichzeitig mit dem ſchweizeriſchen und dem 
italieniſchen Handelsvertrag verhandeln zu können. 

Lemberger Blätter melden: Eine ruſſiſche Grenz⸗ 
wache hielt bei Romaniszki mehrere hundert jüdiſche Auswan⸗ 
derer an und beförderte dieſelben zwangsweiſe zurück. 

Anläßlich der franzöſiſchen Nationalfeier fand in 
der franzöſiſchen Botſchaft zu Rom der Empfang der 
Kolonie ſtatt. Der Botſchafter drückte, hinweiſend auf die 
Gründung der franzöſiſchen Handelskammer, die Hoffnung auf 
Wiederherſtellung der guten Handelsbeziehungen zwiſchen der 
italieniſchen und der franzöſiſchen Nation aus. Er ſagte ferner, 
er hege die feſte Zuverſicht, daß trotz der „Ueberraſchungen der 
Politik“ beide Völker ſich wieder auf demſelben Wege finden 
werden. Die Phraſe von den „Ueberraſchungen der Politik“ 
wird hier viel beſprochen. 

Bei dem franzöſiſchen Nationalfeſte am Dienſtag 
ſtrömte das Volk befonders auf dem Marsfelde zuſammen, deſſen 
Anblick an den zur Zeit der Weltausſtellung erinnerte. Auf 
ſämmtlichen öffentlichen Plätzen wurde getanzt. Im Allgemeinen 
war aber der Anblick weniger belebt als ſonſt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit, weil heuer zum erſtenmale der Wagenverkehr von 7 
Uhr ab unterſagt war. Das Feſt verlief ohne Zwiſchenfall. — 
Präſident Carnot begab ſich nachmittags in Begleitung des 
Miniſterpräſidenten Freyeinet und des Chefs des Generalſtabes, 
General de Miribel, vom Palais Elyſée zur Truppenrevue nach 
dem Longchamps. Bei der Ankunft wurde der Präſident von 
dem auf den dichtbeſetzten Tribünen befindlichen Publikum mit 
Hochrufen auf den Präſidenten und auf die Republik empfangen. 
Die Revue, welche von dem ſchönſten Wetter begünſtigt wurde, 
verlief auf das glänzendſte. Auf der Tribüne des Präſidenten 
wohnten die Mitglieder des diplomatiſchen Korps der Revue bei. 
Bei der Rückkehr vom Paradefeld bis zum Palais Elyſce er⸗ 
folgten wiederum ſympathiſche Kundgebungen für den Präſidenten. 
— Der Präſident Carnot empfing von dem Könige von 
Schweden ein Telegramm, worin dieſer das Vergnügen aus⸗ 
drückte, mit welchem er das franzöſiſche Geſchwader in Stockholm 
empfangen habe. Carnot beantwortete das Telegramm in ſym— 
pathiſcher Weiſe. 

Der Herzog von Connaught theilte in einem Meeting, 
welchem er in Portsmouth beiwohnte, mit, daß er vom 
Kaiſer Wilhelm ein Telegramm erhalten habe, in welchem 
derſelbe jagt: „Ich kann dieſes gaſtfreundliche Land nicht ver— 
laſſen, ohne Ihnen und Allen für den Mir und der Kaiſerin 
bereiteten wahrhaft warmen und herzlichen Empfang lebhaft zu 
danken.“ Der Herzog ſagte ferner, der Kaiſer habe ihm auf der 
Eiſenbahnſtation noch geſagt, er ſei ſich wohl bewußt, daß der 
ihm gewordene warme Empfang nicht ſo ſehr ihm ſelbſt, als 
dem Enkel der Souveränin dieſes Landes gegolten. Er hoffe 
jedoch, daß die auf dem glücklichen Umſtand, daß der deutſche 
Kaiſer auch der Enkel der Königin iſt, bafirte Harmonie zwiſchen 
England und Deutſchland der Welt und den beiden Ländern 
zum Glücke gereichen werde. 

Nach der „Kreuzztg.“ wird der Beſuch des Zaren: 
paares in Kopenhagen, ſodann in Berlin täglich wahr⸗ 
ſcheinlicher, entgegenſtehende Einflüſſe dürften diesmal nicht 
durchdringen. 

Die rumäniſche Regierung ordnete die Aufſtellung 
eines Militärkordons an, zur Verhinderung der Einwanderung 
vertriebener ruſſiſcher Juden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Juli 1891. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer dürfte bereits heute Abend 
vor Bergen in Norwegen eintreffen. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
beabſichtigte heute mit den kaiſerl. Prinzen der Königin Viktoria 
in Schloß Windſor einen Beſuch abzuſtatten. 
— Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich treten ihre Reiſe 
nach England am 23. d. M. an. 
— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die Ver⸗ 
leihung des Prädikats „Königliche Hoheit“ an den Fürſten Leopold 
von Hohenzollern. 
— Ihre Majeſtäten der König und die Königin von 


Ein franzöſtſches Artheil über die Koſaſten. 
Ein ſich gegenwärtig in Rußland aufhaltender Redakteur der 
„La France militaire“ hat ſeiner Zeitung nachſtehenden inter⸗ 
eſſanten Bericht über eine Uebung des 1. Regiments der Koſaken 
vom Don, welcher er beizuwohnen Gelegenheit gehabt, einge— 
ſandt. Derſelbe lautet: 
Das von ſeinem Chef geführte Regiment langt im Uebungs— 
terrain, einer ausgedehnten Ebene, wo die Koſaken ſich zur 
Ausführung ihrer Uebungen frei bewegen können, an. Wir ſind 
von einem ſehr liebenswürdigen Stabsoffizier der ruſſiſchen 
Armee begleitet, welcher uns dem Oberſt und Kommandeur des 
1. Koſakenregiments vom Don vorſtellt. 
Der Oberſt iſt noch jung, kräftig, thätig und ein guter 
Ritter. Er empfängt uns mit viel Liebenswürdigkeit und ſtellt 
uns einen Eskadronschef zur Verfügung, um uns die Einzel— 
heiten der Uebungen zu erklären. Dieſelben beginnen. 
Zuerſt defilirt das ganze, in Schwadronen formirte Regiment 
mit der Muſik an der Spitze im Galopp vor dem Oberſt. Die 
Pferde bewegen ſich in ſehr lebhafter Gangart, ſo daß die 
Reiter Mühe haben, ſie zum Innehalten der Richtung zurück— 
zuhalten. 
Geſammtattacken werden ſehr regelrecht ausgeführt; die 
Mannſchaften des erſten Gliedes führen die Lanze; alle ſind mit 
Säbel und Karabiner bewaffnet. 
Alsdann zieht das Regiment ſich auseinander; jede 
Schwadron nimmt unter Leitung ihres Kommandeurs beſondere 
Uebungen vor. Die eine führt alle möglichen Formationen, 
Schwenkungen, Aufmärſche ꝛc. aus. Eine zweite übt ſich nach 
einander in der Handhabung der Lanze, des Karabiners und des 
Säbels. 
Dort nimmt eine Schwadron eine Rekognoszirung vor. Die 
Pferde bewegen ſich mit geöffneten Gliedern. Auf ein Signal 
fiten die Reiter ab, veranlaſſen die Pferde, ih auf den Boden 
niederzulegen, werfen ſich ſelbſt hinter dieſelben und feuern. 
Das Feuer hört auf, die Mannſchaften laufen zurück und 
ſammeln ſich auf einiger Entfernung hinter der Linie, wo ſich 
die Pferde befinden. Von hier aus werden einige Salven ab⸗ 
gegeben, worauf ſich die Reiter wieder zu ihren Pferden begeben. 
Obgleich nicht an dem Boden, auf welchem dieſe ausgeſtreckt 
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Sachſen ſind heute Abend aus Dresden zum Beſuch der 
internationalen Kunſtausſtellung in Berlin eingetroffen. 

— Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau hat eine Dienſt⸗ 
reiſe angetreten und begiebt ſich im Anſchluß daran mit vier⸗ 
wöchigem Urlaub nach der Schweiz. 

— Kultusminiſter Graf von Zedlitz⸗Trützſchler hat an die 
Geheimräthe Dr. Hahn und von Bergmann die Aufforderung 
gerichtet, ihm binnen 24 Stunden eine Antwort auf die gegen 
ſie öffentlich erhobenen Anklagen des Aſſeſſors Leidig zu er⸗ 
theilen. Aſſeſſor Leidig hatte die Genannten beſchuldigt, 
Krebsimpfungen auf geſunde Körpertheile von Patienten vor⸗ 
genommen zu haben. 

— In Aſchaffenburg fand geſtern die Gedenkfeier des 
Gefechtes von 1866 ſtatt. Dieſelbe wurde mit einem feier⸗ 
lichen Gottesdienſt eröffnet. Die Gräber und das Denkmal 
waren prächtig geſchmückt. Aus Wien war eine elfgliedrige 
Militärabordnung eingetroffen. Auf die an Kaiſer Wilhelm, 
Kaiſer Franz Joſef, an den Prinzregenten und den Groß: 
herzog abgeſandten Telegramme ſind ſehr huldvolle Antworten 
eingetroffen. 

— Das große Armee⸗Jagdrennen, welches bisher in Baden 
Baden ſtattfand, iſt nach Hannover verlegt und wird im Herbſte 
in Hannover abgehalten werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die königliche Genehmi⸗ 
gung zu dem Enteignungsverfahren bei der auszuführenden Ne: 
gulirung der unteren Netze, ſowie der hierbei vorzunehmenden 
Vergrößerung der Schleuſen auf dem kanaliſirten Theile der 
Netze, der unteren Brahe und dem Bromberger Kanal. 

— Der Vorſitzende des deutſchen Schriftſtellerverbandes, 
Robert Schweichel, hat am 12. ds. feinen ſiebenzigſten Geburts- 
tag gefeiert. Aus dieſem Anlaß war am Sonnabend in Wannſee 
ein Sommerfeſt veranſtaltet worden. Am Sonntag Vormittag 
verſammelten ſich Freunde und Verehrer Schweichels, um ihm 
eine Adreſſe und eine Ehrengabe zu überbringen. 

— Gegen den Geheimen Hofrath Manché, welcher früher 
Abtheilungschef im Civilkabinet des Kaiſers war, ſoll einer 
Nachricht der „Saale-Ztg.“ zufolge die Staatsanwaltſchaft beim 
Landgericht I, Berlin, Anklage wegen Unterſchlagung und Be— 
ſtechung erhoben haben. Die Unterſchlagung ſoll an der von den 
Herren Keyling und Thomas für wohlthätige Zwecke beſtimmten 
Spende begangen worden ſein, welche, die Summe von 10 000 
Mk. repräſentirend, vom Hofrath Manché im eigenen Nutzen 
verwendet worden ſei. 

— Bebel hat, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, ſein Mandat 
als ſächſiſcher Landtagsabgeordneter niedergelegt. 

— Der vermißte deutſch-freiſinnige Publiziſt Dr. v. Kalkſtein, 
von dem man befürchtete, daß er in der Schweiz verunglückt ſei, 
wurde in Berlin dieſer Tage von Bekannten in ziemlich verwahr⸗ 
loſtem Zuſtande geſehen. 

— Der in Leipzig verhaftete und in das hieſige Unter— 
ſuchungsgefängniß gebrachte Verfaſſer des Buches „Eine jüädiſch⸗ 
deutſche Geſandtſchaft und ihre Helfer“, Karl Paaſch, hat den 
Rechtsanwalt Dr. Jvers zu ſeinem Vertheidiger erwählt. 
Letzterer hat der „Saale-Zeitung“ zufolge die vorläufige Haft⸗ 
entlaſſung beantragt. 

— Von 1875 bis 1888 find in Preußen 1901 Juden, 
22 764 Katholiken und 6913 Perfonen anderen Glaubens 
zur evangeliſchen Kirche übergetreten, während 135 Mitglieder 
der evangeliſchen Kirche zum Judenthum und 2441 zum 
Katholizismus übergingen. 15 488 Perſonen ſind aus der Landes⸗ 
kirche ausgetreten. 

Heidelberg, 15. Juli. Die Operation der Fürſtin Milena 
von Montenegro iſt gut verlaufen; das Befinden der Fürſtin iſt 
heute ein beſſeres. 

Metz, 15. Juli. Der Kriegsminiſter von Kaltenborn 
iſt heute Mittag zu einem zweitägigen Aufenthalte hier ein⸗ 
getroffen. 


Ausland. 
Bad Gaſtein, 15. Juli. Der Prinz Ferdinand von Koburg 
iſt heute Vormittag hier eingetroffen. 
Paris, 15. Juli. Depeſchen aus Cairo beſtätigen das Auf⸗ 
treten der Cholera in Mekka. 


liegen, befeſtigt, hat auch nicht ein einziges derſelben während 
dieſes wirklich eigenthümlichen Manövers ſich gerührt. Die 
Koſaken ſpringen wieder in den Sattel und werfen ſich, ihr 
Kriegsgeſchrei ausſtoßend, mit vorgeſtrecktem Arm, die Lanze oder 
den Säbel in der Fauſt, auf den Feind. 

Eine andere Schwadron führt, die verſchiedenen Vorfälle 
bei einem Rückzuge ſich als Aufgabe ſtellend, überraſchende 
Uebungen an Gewandtheit, Kraft und Kühnheit aus. Ein Reiter 
entfernt ſich im Galopp, er ſitzt im Sattel mit dem Geſicht nach 
rückwärts und bekämpft mit dem Säbel den ihn verfolgenden 
Feind. Dieſer ſtürzt auf jeden anderen Theil ſeines Körpers 
als auf die Beine zur Erde; er erhebt ſich, erwiſcht ſein Pferd 
wieder und ſpringt in den Sattel. Ein dritter hat ſein Gleich— 
gewicht verloren und iſt ebenfalls ſattellos geworden, hängt aber 
noch mit einem Fuß im Steigbügel; der Körper ſchleift auf dem 
Boden; der Mann giebt ſich mit den Hüften einen Ruck, richtet 
ſich auf und ſitzt wieder im Sattel. Andere nicht minder packende 
Uebungen ſind folgende: Ein Mann zu Pferde iſt verwundet 
und fällt. Das Pferd entfernt ſich und vereinigt ſich mit der 
Schwadron. Der Mann liegt ausgeſtreckt am Boden; ein anderer 
Reiter kommt hinzu, ergreift ſeinen Kameraden, ſetzt den Ver— 
wundeten in den Sattel, ſich ſelbſt dahinter auf die Kruppe und 
ſchafft ſo den Verwundeten fort. (Alles im Galopp, denn alle 
dieſe Uebungen werden in dieſer Gangart ausgeführt.) Dort 
leſen zwei Reiter unter denſelben Verhältniſſen einen ihrer 
Kameraden auf und ſtützen ihn von beiden Seiten. 


Dieſe militäriſchen Manöver ſind vollſtändig überraſchend. 
Man fragt ſich, wenn man ſie ausführen ſieht, wie es möglich, 
daß alle Mannſchaften einer ſo zahlreichen Truppe ohne Unter⸗ 
ſchied derartige Kraftſtücke auszuführen vermögen. 


In Frankreich kennt man ſelbſt in dem Cirkus ſolche 
Uebungen nicht; man muß einer Phantaſia der Araber beige- 
wohnt haben, um ſich von denſelben einen Begriff machen zu 
können. 

Die Koſaken haben ſehr gute und vortrefflich dreſſirte Pferde 
und halten ſich ſelbſt mit der größten Leichtigkeit im Sattel. 
Das letztere iſt wohl begreiflich, weil ſie von Jugend auf reiten. 
Wenn ſie das dienſtpflichtige Alter erreichen, ſo ſind ſie bereits 
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London, 15. Juli. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Dee 
heute Vormittag mit den kaiſerlichen Prinzen mittels San 
zuges von Felixſtown zum Beſuche der Königin Viktocio 4 3 
Windſor, wo die Ankunft mittags erfolgte. Nach dem Del 
bei der Königin beabſichtigt Ihre Majeſtät die Kaiſerin wa N 
kaiſerlichen Prinzen um 4 Uhr nachmittags nach Fell 
zurückzukehren. 

Bukareſt, 15. Juli. Fräulein Vacarescu iſt 
Peleſch ſchwer erkrankt; man befürchtet den Ausbru 
hirnentzündung. Die Königin pflegt die Kranke. 

Cettinje, 14. Juli. Anläßlich der franzöſiſchen 
feier empfing der franzöſiſche Geſandte den Beſuch 


11 
auf OR, 
ch einet 


Noll 
des“ 


SSS SEHE 


niſters des Aeußern. Die Muſikkapelle ſpielte vor ve | 
ſandtſchaft franzöſiſche Nationalhymnen. Die Volksmenge 0 
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PFrovinzialnachrichten. o u. 10 
Culmſee, 14. Juli. (Die Heu⸗ und Kleeernte) iſt hier Age daß 
Umgegend, mit wenigen Ausnahmen, beendet. Die regneriſche em % Auf 
hat dieſelbe ſehr erſchwert und theilweiſe dem Bullen, bejonderd Aug 
ſehr geſchadet. Die Erträge find im ganzen zufriedenſtellend; a in 
Kleefelder haben den Erwartungen nicht entſprochen. Von den 10 0 M 
wird als häufige Urſache die amerikaniſche Kleeſaat bezeichnet, 11 Det 
die hieſigen Verhältniſſe nicht empfehlenswerth ſei. — Die Win 00 abe 
beſonders der Weizen, ſtehen gut; der anfangs befürchtete Sig bel 
wird nicht eintreten, auch die Aehren find lang und voll. ifft jan &in, 
gut ſtehen aber die mit Sommerung beitellten Flächen, man tri Wi 
üppigere Sommerſaaten, als hier; nur lagert ſchon viel infolge d en u mlt 
Regens. Die Zuckerrüben berechtigen zu den ſchönſten Hoffnungen des 
Pflanzen ſind gleichmäßig ſtark entwickelt, und die Blätter I nd. 
tiefdunkle Farbe; nur ſtellenweiſe nimmt das Unkraut faſt ie der 
Culm, 14. Juli. (Befigweciel). Rittergutsbeſitzer eden ae Ei 
. Gut für den Preis von 255 000 Mi. an Her von Bu Re 1 
verkauft. 10% 
Culm, 15. Juli. (Beſitzwechſelj. Das dem Fettviebbandle fe At 
Predigerſtraße 8, gehörige Haus ift für den Pole von 30 000 5 Al 
den Beſitz des Herrn Kaufmann Frohnert übergegangen. on In 
00 Strasburg, 15. Juli. (Brand). Auf dem Gute Saua Da 
Nagmowo brannten in der vergangenen Nacht mehrere Bir. e 1 
gebäude ab. Gegen 300 Schafe und über 100 Schweine fanden . m) 18 
Flammen den Tod. Zwei in dem Schafſtall ſchlafenden She den 
von vielen Brandwunden bedeckt, nur mit Mühe aus dem brenn 5 U 
Gebäude gerettet worden. han an 
Briefen, 14. Juli. (Die Arbeiten an dem Neubau des Pf un! nat 
ſchreiten rüſtig weiter, ſo daß in nicht zu langer Zeit das Gebä lh dal 
Dach gebracht werden wird. Um dem die Poſt beſuchenden fol N 
den in Zukunft etwas weiteren Weg angenehmer zu geftaltehtn 
Trottoirlegung, welche ſich im vorigen Jahre nur auf den l 
ſchränkte, im nächſten Frühjahr auch auf die Bahnhofsſtraße get 
ee Dieſer Beſchluß der Stadtväter findet im Publikum “? x 
nklang. 1 Pfen D 
$$ Schloppe, 15. Juli. (Markt). Geſtern fand hierſelbſt ein 
Vieh: und Schweinemarkt bei chen he 15 es rea fl, 0 
Strömen. Der Auftrieb war, ſowohl was Stückzahl als . 6 
Material anbetraf, nur mittelmäßig. Die Preiſe auf dem pie 
waren angemeſſen, dagegen auf dem Viehmarkte ſehr hoch. De da 
hierfür lag theils in dem geringen Auftrieb, theils darin, m der 
größere Anzahl Händler erſchienen waren, die gute Milchkühe zei 
w 


nach Sachſen und Mecklenburg auffauften. Auf dem Schwe 
wurden ſehr hohe Preiſe für Zuchtſchweine gezahlt; Ferkel 
ſchweine waren billig. — Der heutige Krammarkt verlief ziem 

Dirſchau, 14. Juli. (Dividende). Vom Aufſichtsrathe 
fabrik wurde heute beſchloſſen, die ordentliche Generalverſamm 
3. Auguſt einzuberufen und derſelben die Vertheilung einer 90 
von 16 Proc. in Vorſchlag zu bringen. 

Danzig, 14. Juli. (Seemanöver). Geſtern und heute 
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Manöver ausgeführt, bei welchem auch die ſchweren Schiffs 
die Kanonen der Hafenvertheidigung mitſprachen. b ich 
Frauenburg, 14. Juli. (Der Biſchof von Ermland) bega lea 
Tage nach Settnienen, ſprach der Familie des verſtorbenen und! 
direnden Generals Bronſart von Schellendorf ſein Beileid aus 
einen Kranz am Grabe des Generals nieder. mar) n 
Aus Oſtpreußen, 15. Juli. (Der große Wehlauer Pferde 320% 
auch in dieſem Jahre wieder mit einer außerordentlich großen, oh 
Pferden beſchickt, doch war die Auswahl in beſſeren Ber deiner 
als früher. Es wurde lebhaft gehandelt, u. a. wurden zehn 0 gar 
23 000 Mk. nach Frankreich, ferner eine Menge Pferde na ö 
Holland und Schweden verkauft. 118 10 
Inſterburg, 14. Juli. (Gedenktafel). An der jetzigen Bo Feu 
ſchule, dem Hauſe, in welchem am 8. Februar 1819 der in pen 
am Main lebende Dichter Wilhelm Jordan geboren wurde, 
Magiſtrat eine Gedächtnißtafel anzubringen. N 
Bromberg, 14. Juli. (Aus verſchmähter Liebe) hat . bi 
von hier vor einigen Tagen den Tod in den Wellen geſuch z 
war einige Zeit verlobt. Als kürzlich ihr Bräutigam da 


ſehr gewandte Reiter; dieſe Gewandtheit nimmt aber 1 
Uebungen bei den Regimentern noch bedeutend zu. 

Der Koſak kommt zum Truppentheil mit feine nach 
welches ſein Eigenthum bleibt und das er auch wiede p wel 
endeter Dienſtzeit mitnimmt. Der Mann und das le 
zuſammen militäriſch ausgebildet, ſo daß beim Regt rt. 10 
Pferd mit ſeinem Herrn ein Ganzes zu bilden forttäbl 
diefe Umſtände tragen viel dazu bei, den Koſaken⸗Re Pr 
eine außerordentliche militäriſche Schulung zu verleihen 0 

Wir haben auch Schießübungen mit dem Karabine il 
und Lanzenfechten geſehen. Die Präciſion dieſer Uebu del 
ſtaunlich; die Koſaken bedienen ſich ihrer Waffen mit fie f i 
Sicherheit, ob fie halten, traben oder galoppiren. | 
genommenes Ziel ein getroffenes Ziel. ſiliren 1 

Die Uebungen ſind zu Ende; die Schwadronen = we 
neuem vor ihrem Chef; der Oberſt drückt den Gruppen, eh 
am beſten geübt haben, ſeine Zufriedenheit durch ane 
Wort: „Charasch6“ (Gut!) aus. Sämmtliche Reiter a ba 
mit einer taktmäßig geſprochenen Redensart, die können, 
N ee? daß wir es haben gut machen rö 
werden uns bemühen, es noch beſſer zu machen.“ chen 

Während die Koſaken ana ar 15 milla 0% 
ſänge anſtimmen, ſprechen wir dem Oberſt unſeren ter ji 
und beglückwünſchen ihn, daß er ſolche Truppen an 
Befehl hat. 9 

Schließlich noch einige kurze Angaben über den And ne 5 N 
ſaken: ihre Kleidungsſtücke find ſchwarz und haben 1 ten / 
ſondern nicht ſichtbare Haken und Oeſen. Die Knöpfe 
Reitern bei den Uebungen zu Pferde hinderlich ine 
Koſaken tragen ſelbſtverſtändlich hohe Stiefel, aber be 
anſtatt den letzteren führen fie eine Peitſche. 2 
tragen ſie eine kleine flache Mütze. An den 
wenig glänzende Metall theile; die Säbelſcheib 
daher ſehr wenig Geklapper und Waffengeklirr, 
wenn ein Koſaken⸗Regiment ſich bewegt, nur de 
der Pferde, deren vier Füße ſelten beſchlagen ſind. 
zeug iſt einfach und ſcheint ſehr praktiſch zu ſein. 
Pferde haben keine Kandare; die Trenſe genügt zu 
und Beherrſchung. 
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. dale wide heute Morgen 2 der Nähe der Seehandlungsmühlen ge⸗ 


Drvimberg, 15. Juli. (Miniſterbeſuch). Wie angekündigt, trafen 
und Freiern Abend die Herren Finanz⸗ und Handelsminiſter Dr. Miquel 
end eiherr von Berlepſch hier ein. Der Finanzminiſter kam um 7 Uhr 
n Ladder an und wurde von dem Herrn Regierungspräſidenten 
denen emann empfangen und nach Moritz' Hotel geleitet, wo die 

dom Erſten Bürgermeifter Bräſicke begrüßt wurden. Der Mi⸗ 
un 


| un Beier von Berlepſch traf erſt mit dem Nachtkourierzuge hier ein 
ficke 


e gleichfalls auf dem Bahnhofe von dem Herrn Regierungs⸗ 
en ſowie dem Landrath von Unruh und Erſten Bürgermeiſter 
en empfangen. Nach der Vorſtellung der zuletzt genannten beiden 
ſiegen urch Herrn von Tiedemann wurden die bereit ſtehenden Wagen 
ö M. und der Herr Miniſter don dem Herrn Regierungspräſidenten 
deeilun brit Hotel geleitet. Heute früh beſichtigten die Miniſter in Be⸗ 
uh we erren von Tiedemann, von Unruh, Bräſicke und Stadt: 
Ren dansohn die Theaterruine, worauf ſich die Herren nach dem 
gerun ngsgebäude begaben, wo die Vorſtellung der Mitglieder des Re⸗ 
und „u ollegiums ſtattfand. Sodann folgte die Fahrt nach Brahnau 
len dort mittelſt Dampfers nach der e wo ein bereit 
Schul rühſtück eingenommen wurde. Dann wurde der Hafen und 
auf der ane ſche Sägewerk bei Fordon beſichtigt und ſpäter eine Fahrt 
Al das eichſel unternommen. Auf der Rückfahrt nach hier wurde 
Nat Schramm'ſche Sägewerk beſichtigt. — Um 4 Uhr findet in 
otel ein von der Stadt zu Ehren der Herren Miniſter gegebenes 
wrordn, en ſtatt, an welchem die Magiſtratsmitglieder und die Stadt⸗ 
Any ten theilnehmen werden. Nach der Tafel, von 6 bis 8 Uhr 
bci werden die Miniſter die Schleuſen und die Schleuſenanlagen 
N . Um 8 ½ Uhr findet bei dem Herrn Regierungspräſidenten 
Mamomee ſtatt, zu welcher auch der Herr Oberpräſident Frhr. von 
Mit un N, öllendorf eintreffen wird. Die Miniſter reiſen heute Abend 
dez Mini lachtkourierzuge nach Berlin zurück. Die Stadt hat anläßlich 
bſelerbeuc geflaggt. Br. T.) 
der EN 15. Juli. (Zur Präſentation für das Herrenhaus) wählte 
Aus trat den Erſten Bürgermeiſter Witting. 
Kebab der Provinz Poſen, 14. Juli. (Verſchiedenes). Die neue 
den werd Meſeritz⸗Zielenzig fol am 1. November dem Verkehr 
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der werden. — Ein bedauernswerthes Unglück ereignete ſich un⸗ 
beit Halteſtelle Leipe bei Liſſa. Beim Abladen von Kies von einem 
KON ge ſtürzte, als der Zug ſich plötzlich in Bewegung fette, eine 

dom o unglücklich vom Wagen, daß die Räder ihr Kopf und einen 
der Ein Rumpfe trennten, fo daß auf der Stelle der Tod erfolgte, — 
Vith Swobner Bikol in Garaczewo bei Starolenka gerieth mit dem 
18 obolewski in Streit. Bikol ſoll bei dieſer Gelegenheit ſeinem 
00 8. U 
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Ahn alten Sohne zugerufen haben, er ſolle das Gewehr holen und 
er den Haufen ſchießen. Der Sohn war auch ſofort mit dem 


ur Stelle, ein Schuß krachte und S. brach tödtlich verwundet 


Der Schütze ergriff die Flucht und entkam, Sobolewski ſtarb 
unden. 8 


okafnadiriditen. 
& aan Thorn, 16. Juli 1891. 


lung Ein Ständchen) wurde heute Mittag den hier zur Inſpi⸗ 
„Sew „itvefenden hohen Offizieren vor deren Quartier, dem Hotel 
% dbebra zer Adler“, von der Kapelle des Infanterieregiments v. Borcke 
diele du Die ſchönen Klänge der Muſik hatten in der Brückenſtraße 
rer versammelt. 
daß die In Offizierkreiſen) find Klagen darüber laut geworden, 
der legte ungsfähigkeit der für die Armee gelieferten Pferde während 
„n Jahre abgenommen habe. 
Brig, Die vollgezahlten Interrimsſcheine zu der 3 pCt. 
au ingnleihe von 1891) können von jetzt ab bei der Reichshaupt⸗ 
Fance in gegen definitive Schuld erſchreibungen umgetauſcht werden. 
lähe aulbe Reichsbankanſtalten, bei welchen peichnungen auf die An 
Se Yen ten worden find, übernehmen bis zum 30. November d. J. 
er Tele Vermittelung des Umtauſches. Die Interimsſcheine find 
eandn, zeichniſſen, in welche ſie, nach Beträgen und Summenerfolge 
Ace einzutragen find, während der Vormittagsdienſtſtunden einzu: 
Seelen „Fortulare zu den Verzeichniſſen können an den vorgenannten 
80. — 68 mpfang genommen werden. 
Angehen verſchleierten Wucher), welcher nach $ 302 b des 
„ it „ buchs (Wuchergeſetz) ſchwerer als der einfache Wucher zu ahnden 
0 f 189 einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 
aber bei U der Wille der Verſchleierung nur bei dem Wucherer, nicht 
0 alſo bu darlehnsnehmer erforderlich. Die Strafbarkeit des Wucherers 
leeren, adurch nicht ausgeſchloſſen, daß der Darlehnsnehmer die ver⸗ 
nt hat uchervortheile aus Unerfahrenheit oder Leichtſinn nicht er⸗ 


— 
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— 
Sy, nie preußiſchen Generalkommiſſionen) haben bis zum 
Ni, eine Jahres 1890 87 110 Eigenthümer neu regulirt, deren Grund⸗ 
zd 9 äche von 1 478 321,556 Hektar ausmachten. Die Zahl der 
6810 “nf und Abgabepflichtigen, welche abgelöft haben, betrug 
Yeah Bei den Regulirungen und Ablöfungen find an Dienften 
ente. 6370622 Tage Spanndienſte und 23630670 Tage Hand⸗ 
ädigungen find feſtgeſtellt in Kapital 259 403 256 Mark, 
05 288 525, in Roggenernte 417875 Neuſcheffel und in 
lungen e Hektar. Bei den Regulirungen und Gemeinheits⸗ 
an — ſeparirt oder von allen Holz-, Streu: und Hütungsver⸗ 
fache. efreit: 2 112 766 Beſitzer mit 20 347 612 883 Hektar Grund⸗ 
— ite Reffen wurden 15 604 415 234 Hektar. 
Ah wogelhſ be Plauderei). Kaiſer Wilhelm hat England ver: 
n, man ihn in einer Weiſe gefeiert, wie es ſelbſt im freien 
ten man trotz alledem und alledem ſo gern für fürſtliche Per⸗ 
1 begeiſtert, bisher noch kaum geſchehen. Dabei iſt der 
zu Gaſt der Königin Viktoria geweſen, ſondern auch der 
Drag Ndoner City und gerade in Guildhall war es, wo er die 
Jan at 1 welche als die Quinteſſenz der ganzen Reiſe nach England 
lan Europa en dürfen. „Ich will den Frieden!“ ſprach der mächtigſte 
Wei Tron ; zu den mächtigſten Handelskönigen der Welt, Königen, 
trie n dem Augenblick des ohne den Dreibund zu befürchtenden 
ag auch ins Wanken gerathen müßte. Darum wird das britiſche 
Sei 1 der alte Gladſtone und ſein Anhang dagegen eifern, 
erjenigen ſtehen, welche zunächſt die Aufrechterhaltung des 
de le Bi: Aufgabe gemacht und die im Falle eines Krieges, wie 
lane del „für die Freiheit und Geſittung kämpfen werden“. 
Sa dürfte R jedoch für die Annäherung Englands an die Trippel⸗ 
* u 8 fein er Beſuch des Kaiſers auf dem Beſitzthum des Lord 
für den Miniſt Schwerlich hätte der Souverain unter dem Dache des 
Bil Beratiane"> gewellt, wenn nicht dieſer das innigſte Verſtändniß 
Alp M n Aula invernehmen mit Deutſchland an den Tag gelegt 
deut Fr und Frankreich iſt man denn auch nichts weniger 
Minden hat dnn Ergebniß der engliſchen Reife. Ein ſehr unwirſches 
die je den Man ruſſiſche Bär aus Väterchen Petersburg und 
en af 4 Cr ertönen laffen und um gefeiert zu werden, konnte 
wien n welcher adre zu gar keiner gelegeneren Zeit kommen, als zu 
wa Sümmun man durch die Feſttage an der Themſe in einer ſo ge⸗ 
ber den an 10 ſich befindet. Dieſen Feſttagen an der Themſe ſollen 
Alex legraph = Newa ein Paroli bieten und bereits jetzt verſorgt uns 
et zu 9 mit Nachrichten, die von feſtlichen Vorbereitungen 
e ge chten wiſſen. Wir dürfen uns daher auf ſehr beredte 
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. mama Dam 


faß 


enn Frankreichs ſchäumender Sekt mit Rußlands 


zu laſſen. Bm, ohne uns deshalb die Ruhe und Beſonnenheit 


Wudki anſtoßen wird, wenn Zarenthum und Republik ſich gerührt in die 
Arme ſinken werden, ſo iſt das nur eine neue Illuſtration zu dem alten 
Wort: „Die Extreme berühren ſich!“ Wir brauchen alſo die etwaigen 
extremen Aeußerungen nicht tragiſch zu nehmen und können ruhig dieſes 
Gefühl dem Prinzen Ferdinand von Hohenzollern, dem präſumtiven 
Thronfolger des rumäniſchen Königreiches überlaſſen. Der arme Prinz 
hat es, wie bereits mancher andere auf der Menſchheit Höhen wandelnder 
Herr, erfahren müſſen, daß er gleich gewöhnlichen Sterblichen der Liebe 
Luſt und Leid unterworfen iſt, nur hat er mehr von dem letzteren zu 
koſten bekommen, denn man will in Bukareſt nicht das Frl. Vacareſcu 
als Rumäniens künftige Herrſcherin. Die jetzige Herrſcherin fühlt ſich 
weniger als ſolche, denn als Carmen Sylva, als die Dichterin, die für 
Romantik ſchwärmt. Aber Politik und Romantik verhalten ſich zu 
einander wie Waſſer und Feuer. Und ſo heftig dieſes im Herzen des 
Prinzen auch lodern mag, er iſt genöthigt, entweder ſich oder den fünf: 
tigen Thron von demſelben verzehren zu laſſen. „Suchet die Frau!“ 
hieß es ſchon bei ſo mancher politiſchen Phaſe. So geht es auch hier, 
nur hat man die Frau nicht erſt zu ſuchen, ſondern ſie iſt bereits ges 
funden, von dem Prinzen nämlich, und das eben iſt der tragiſche Konflikt, 
deſſen Titel lauten darf: Herz oder Krone. 


— (Neuer Führer durch Thorn). Die ſich durch Knappheit, 
nicht Dürftigkeit, und Präziſität auszeichnenden Woerl'ſchen Städteführer, 
welche ſich eine große Zahl von Freunden erworben haben, ſind durch 
einen Führer durch Thorn und Umgegend bereichert worden. Dem Führer 
iſt ein korrekter, leicht überſichtlicher Plan von Thorn ſowie eine Karte 
von Weſtpreußen nebſt Eiſenbahnkarte beigeheftet. Der billige Preis von 
50 Pf. ermöglicht jedermann die Anſchaffung des in der Buch- und 
Muſikalienhandlung von Walter Lambeck hierſelbſt zur Ausgabe gelangten 
nützlichen Führers. 

— (Ruderſport). Mehrere Mitglieder des Elbinger Rudervereins 
„Nautilus“ werden am Freitag Nachmittag mit einem Boot bier eins 
treffen und mit unſerem Ruderverein gemeinſchaftlich Uebungsfahrten 
Freitag Abend unternehmen. Nach den Uebungsfahrten findet eine 
Hauptverſammlung unſeres Rudervereins im „Löwenbräu“ (Voß) ſtatt, 
bei der wahrſcheinlich die Elbinger Herren anweſend ſein werden. Letztere 
wollen Sonnabend früh mit ihrem Boot nach der Heimath zurückfahren. 

— (Der Kaufmänniſche Verein) unternimmt am nächſten 
Sonntag eine Dampferfahrt nach Brahnau, woſelbſt die dortigen Schleuſen 
beſichtigt werden. In Schulitz wird auf der Rückfahrt gehalten. Die 
Abfahrt erfolgt pünktlich um 1 Uhr mittags. 

— (Sommertheater). Die Direktion Pötter hatte eine ſchwere 
Aufgabe übernommen, als ſie ſich zur Aufführung des Wildenbruch'ſchen 
Schauſpiels „Die Quitzows“ entſchloß. Welches Vertrauen man in 
unſerem Publikum zu der Energie der Direktion hegt, bewies der zahl— 
reiche Beſuch, den die geſtrige Vorſtellung gefunden hatte; der Viktoria⸗ 
ſaal war in allen ſeinen Plätzen voll beſetzt. Vorweg wollen wir konſtatiren, 
daß die Aufführung trotz der unzweckmäßigen Beſchaffenheit der Bühne, des 
Mangels an geſchulten Statiſten u. ſ. w., einen guten Eindruck hinter⸗ 
ließ. Die Direktion hat ihre Aufgabe nach Möglichkeit gelöſt; ſie hatte 
auf ſorgfältige Einſtudirung der einzelnen Rollen eifrigſt Bedacht ge: 
nommen, für angemeſſene Koſtumirung und Ausſtattung, vor allem aber 
dafür Sorge getragen, daß jede Stockung vermieden wurde. Das war 
keine geringe Arbeit, indeß wurde ſie darin von allen Betheiligten nach 
Kräften unterſtützt. Das Spiel der Darſteller war von vornherein 
belebt und ließ erkennen, wie jeder einzelne beſtrebt war, ſein Beſtes zu 
geben. Herr Karlow interpretirte mit dem gehörigen Feuer den unge⸗ 
bändigten Trotz des „Dietrich von Quitzow“, den ſelbſt die Donnerbüchſe 
des neuen Markgrafen von Brandenburg nicht zu brechen vermochte. 
Gleichwerthig war das leidenſchaftliche Spiel des Frl. v. Karlowska (Bar⸗ 
bara v. Bug), das das leichtfließende ſlaviſche Blut errathen ließ, ausgezeichnet 
das Mienenſpiel der geſchätzten Künſtlerin. Herr Direktor Pötter brachte 
würdig und gemeſſen den Bürgermeiſter von Berlin zur Geltung. Die 
Wirkung, die Herr Beck (Thomas Wins, Bürgermeiſter von Straußberg) 
hervorbrachte, als er all' die Noth und Pein, das Bedrängniß und Elend 
der Brandenburger in jener Zeit, in erſchütternder Szene vorführte, war 
ergreifend. Frau von Poſer (Frau Gertrud Wins) offenbarte mit Treue 
und Lebenswahrheit das von zügelloſen Geſellen tiefverwundete Mutter: 
herz. „Konrad von Quitzow“ hatte in Herrn Waldheim einen 
ganz annehmbaren Vertreter. Derſelbe bewies dramatiſches Talent. 
„Der Markgraf Friedrich von Hohenzollern“ (Herr Bellmann) entſprach 
nicht den Ueberlieferungen; das Weſen deſſelben hätte hoheitsvoller, männ⸗ 
licher erſcheinen müſſen. Herr Tresper (Köhne Finke) vertrat das er⸗ 
heiternde Moment im Stücke mit rechtem Geſchick. — Wir hoffen, daß die 
Direktion nach dem geſtrigen Erfolge das Schauſpiel wiederholt zur Auf⸗ 
führung bringen und dabei die Statiſten beſſer ſchulen werde. — Heute 
Abend: „Die Strohwittwe“, Luſtſpiel in 3 Akten von Miſch und Jacoby. 
— Morgen Freitag: „Grafin Lea“, Schauſpiel in 5 Akten von Paul 
Lindau. 

— (Der Kirſchenſegen), beſonders der Ueberfluß an ſüßen 
Kirſchen iſt in den weſtlichen Gegenden Deutſchlands in dieſem Sommer 
ſo ungeheuer, daß z. B. in der Umgegend von Berlin die ſchönſten 
Kirſchen nicht mehr gepflückt werden können, weil die Händler nur 3 
und 2 Pf. pro Liter bieten. Man überläßt die Süßkirſchen deshalb 
lieber den Vögeln. Auch in Oſtpreußen und Weſtpreußen (Elbinger 
Umgebung) iſt die Kirſchenernte in dieſem Jahre eine ſehr gute. 

— (Jüdiſche Auswanderer) aus Rußland treffen hier täglich 
ein. Sie werden jedoch jetzt nicht weiter befördert, da die Unterſtützungs⸗ 
komitees in Berlin und Charlottenburg es abgelehnt haben, die fernere 
Sorge für die Auswanderer zu übernehmen und dieſe ſelbſt mittellos 
ſind. Die genannten Komitees verlangen, daß die Glaubensgenoſſen in 
den Grenzorten ſich der Auswanderer annehmen und ſie unterſtützen. 
Das geſchieht auch, indeß genügt das nicht. Geſtern mußte daher ein 
Trupp mittelloſer jüdiſcher Auswanderer ſeitens der Kreisbehörde im 
Kreisgefängniß untergebracht werden. Sobald ſich die ruſſiſchen Be⸗ 
hörden zur Wiederaufnahme der meiſt mit ungenügenden Legitimationen 
verſehenen Auswanderer bereit erklärt haben, erfolgt deren Rücktransport. 
Wahrſcheinlich werden die ruſſiſchen Behörden in Anbetracht dieſer Sach⸗ 
lage die jüdiſche Auswanderung in Zukunft ebenſo verhindern, wie die 
der polniſchen Arbeiter. — Heute Nachmittag 4 Uhr trafen mit dem 
ruſſiſchen Paſſagierdampfer wieder 90 jüdiſche Auswanderer ein, die nach 
Braſilien wollen. 

— (Diebſtähle). Ein Marktdieb, der ſich das Aufgreifen von 
Geflügel zur Paſſion gemacht hat, wurde geſtern dabei ertappt, als er 
in der Culmerſtraße zwei junge herrenloſe Hühner ſich aneignen wollte. 
Er wurde verhaftet und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. Ebenſo wurden 
geſtern zwei Blumendiebe, die den Kirchhof, die Ruheſtätte der Todten, 
durch ihr nichtswürdiges Gewerbe entweihen, behufs Beſtrafung zur Haft 
gebracht. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen, darunter drei liederliche Dirnen. 

— (Gefunden) wurde ein Taſchenmikroſkop. — Aufgegriffen wurde 
ein Huhn. Näheres im Polizeiſekretariat. 
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— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,04 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 16½ Grad R. — Eingetroffen ift 
auf der Bergfahrt der Dampfer „Weichſel“ ohne Ladung aus Danzig. 


E (Biehmarft). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgerieben 
300 Schweine, darunter 9 fette, welch letztere zum Preiſe von 32—34 
Magere Schweine 


Mk. pro 50 Klgr. Lebendgewicht verkauft wurden. 
wurden mit 29—31 Mk. bezahlt. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Scherzwort der Kaiſerin) wird jetzt vielfach 
erzählt. Auf der jüngſten Durchreiſe der Kronprinzeſſin von 
Schweden nahm die Kaiſerin mit dieſer das Frühſtück bei den 
erbgroßherzoglich badiſchen Herrſchaften ein. Hierbei kam das 
Geſpräch auf die elegante und behagliche Einrichtung der in den 
letzten Jahren neu erbauten Offizierkaſinos, unter denen vorzugs⸗ 
weiſe dasjenige des 3. Garde⸗Ulanenregiments gerühmt wurde, 
in dem der Kaiſer nach der diesjähripen Beſichtigung des Regi⸗ 
ments das Frühſtück einnahm. „Ich bin“, äußerte die Kaiſerin, 
„durchaus nicht für eine derartige behagliche Einrichtung; denn 
nun kommen die Ehemänner gar nicht mehr nach Hauſe!“ 

(Ein Opfer des Wuchers). Am Freitag voriger Woche 
hat ſich, wie verſpätet berichtet wird, in Gotha auf dem Friedhof 
der Landgerichtsrath Hanſchteck vom Berliner Landgericht 1 
erſchoſſen. Seinem Wunſche gemäß wurde feine Leiche durch 
Feuer beſtattet. Hanſchteck, der mit ſeiner Familie eine Wohnung 
in Berlin in der Blumenthalſtraße Nr. 15 inne hatte, war ein 
Mann in der Mitte der fünfziger Jahre. Er hinterläßt außer 
ſeiner Frau einen etwa ſechszehnjährigen Sohn, der in Berlin 
ein Gymnaſium beſucht, und eine achtzehnjährige Tochter. Die 
Motive, die H. in den Tod getrieben haben, ſind in dem Verfall 
ſeiner Vermögensverhältniſſe zu ſuchen. Er war, urſprünglich 
gut ſituirt, in den letzten Jahren in Schulden gerathen. Schließlich 
konnte er die Wohnungsmiethe nicht mehr bezahlen. Die immer 
größer werdenden Verlegenheiten trieben ihn in den Tod. 

(Erſchoſſen) wurde Dienſtag Nachmittag ein auf dem 
Hauptbahnhof in Bremen ſtationirter Schutzmann von einem 
Kellner, der wegen Diebſtahls verhaftet werden ſollte. Der 
Mörder erſchoß darauf ſich ſelbſt. 

(Ein Blitz aus heiterem Himmel) traf am Montag 
in Frankenſtein in Schleſien den auf einer Leiter ſtehenden, mit 
dem Kirſchenpflücken beſchäftigten Arbeiter Fellmann, ſodaß er 
von der Leiter in den Straßengraben todt niederſtürzte. Gleich⸗ 
zeitig mit ihm lag ſein Sohn auf einer Leiter ſtehend derſelben 
Beſchäftigung an demſelben Kirſchbaum ob; derſelbe wurde 
indeſſen blos am Bein verletzt. 

(Feuersbrunſt). In Kaſſel brach am Dienſtag Nachmittag 
in der Roſenzweigſchen Farben-, Firniß⸗ und Lackfabrik in der 
Unteren Königſtraße eine große Feuersbrunſt aus, wodurch ganz 
Kaſſel in Bewegung geſetzt wurde. Der neuerbaute Martinsdom 
war ſtark gefährdet, doch wurde die Gefahr durch die energiſche 
Thätigkeit der Feuerwehr beſeitigt. Die Fabrik iſt bereits ausge⸗ 
brannt, ſämmtliche Vorräthe ſind vernichtet. 

(Poſtwagen verbrannt). Die Oberpoſtdirektion in 
Bern giebt bekannt, daß in dem vorgeſtrigen Nachtzug Zürich⸗ 
Genf Beiwagen zur Bahnpoſt Zürich-Genf bei Olten in Brand 
gerathen und bis auf die Eiſentheile zerſtört ſind. Die Poſt⸗ 
ladung, beſtehend aus Sendungen von der Oſtſchweiz und weiterher 
nach Bern, Lauſanne, Wallis, Genf ꝛc. iſt vollſtändig vernichtet. 
Die adminiſtrative und gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

(Dynamit⸗Exploſion). Aus Newyork wird gemeldet: 
Der Dampfer der Britannic Steamship⸗-Company „G. R. Booth“, 
von Hamburg kommend, hat heute infolge einer Exploſion von 
Dynamitpatronen einen großen Schaden erlitten. Zwei Matroſen 
wurden getödtet, mehrere andere Perſonen ernſtlich verletzt. Es 
iſt ungewiß, ob das Schiff wieder ſeetüchtig gemacht werden 
kann. Die Urſache der Exploſion iſt bisher noch nicht bekannt 
geworden. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner FPreſſe. 


Zawichoſt, 16. Juli. Waſſerſtand der Weichſel 
geſtern Abend 1,28 Meter; heute Vormittag 11 Uhr 
2,98 Meter. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromwsfi in Thorn. 
2 Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 16. Juliſ 15. Juli 
Tendenz der e ermäßigt. 

Welſe anknoten p. Kafla . 222—90 224 —70 

Wechſel auf Warſchau kurz 5 224 —35 

Deutſche Reichsanleihe 3½ / . N 98—90 

Polniſche Pfandbriefe 5 % „ 70—10 

Polniſche Liquidationspfandbriefe . . 67—70 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—10 

Diskonto Kommandit Antheile 176—20 

Oeſterreichiſche Banknoten 173—65 
a gelber: Juli. . 232— 

eptember⸗Oktober 207— 

loko in Newyork. vir 99—50 
Mog gen es ñ 214— 

Dili 5 210—20 

uli⸗Auguſt. 201—50 

eptember⸗Oktober 88 196— 
DEI HDIE- EUR ee ER et Nenn 

September⸗Oktober 59—80 
Spiritus: uns 

50er lofo . . eee AE — 

W ÄDEO a Be se ee 47—30 
70er len uſt. 3210 46.—20 
70er Sept.⸗Okt. 43—50 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4õ—. pt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 16. Juli 1891. 
Wetter: heiß. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
feſt, Angebot fehlt, 124/25 Pfd. hell 230 M., 127/28 Pfd. hell 
M., nominell. 
Roggen feſter, 117/20 Pfd. 205/206 M. 
Gerſte ohne Angebot und ohne Handel. 


Weizen 
235 


Königsberg, 15. Juli. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne 5 ſchäftslos. 8 85 che Loko kontingentirt 68,50 M. 


Windrich⸗ 
tung und 


Bemerkung 
Stärke 


16. Juli. 
F Freitag am 17. Juli. 1 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 59 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 12 Minuten. 


— a — 


Brennholz⸗Verkauf 


im Wege des ſchriftlichen Aufgebots in der Königl. 
Oberförſterei Schirpitz. 

Im Wege ſchriftlcchen Aufgebots fol folgendes Kiefern Scheit⸗ und 

Spaltknüppel⸗Holz aus dem laufenden Wirthſchaftsjahre in nachſtehend ange⸗ 

gebenen Kaufloſen öffentlich verkauft werden: 


Scheit | ‚Spalt: 8 
; ppel: | Nr. des Nr. der 
Schutzbezirk holz holz Holzes Lose Bemerkungen 
rm 
1764-1999 15 
664 — 12000-2181 II. Beſonders guter 
h 1 5 457 2182 — 2364 bf III. Qualität. 
N 198 | 224 — 22584-2643] IV. 
7 5 — 29 26442663] V. 
Ri 88 56 — 13473-3512 VI. 
— 365 3513-3721 VII. 


Die Gebote ſind für den Raummeter Scheit⸗ bezw. Spaltknüppelholz 
getrennt nach den oben verzeichneten Loſen abzugeben und müſſen mit 
der Aufſchrift: „Gebot auf Kiefernbrennholz“ verſehen und verſiegelt bis 
ſpäteſtens 


Sonntag den 19. Juli er., abends 7 Uhr 


dem unterzeichneten Oberförſter zugegangen ſein. 

Durch Abgabe eines Gebots wird ausgeſprochen, daß Bietender ſich den 
Verkaufsbedingungen unterwirft. 

Später eingegangene Offerten haben auf Berückſichtigung keinen Anſpruch. 

Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa er⸗ 
ſchienenen Bieter ſteht auf 


Montag den 20. Juli er., mittags 12 Uhr 


im Geſchäftszimmer der hieſigen Oberförſterei ein Termin anberaumt. 

Die Verkaufsbedingungen können hier eingeſehen, auch abſchriftlich von 
hier bezogen werden. 

Der Förſter Schmidt in Rudak, die Forſtaufſeher Schooff in Podgorz 
und Schwerin in Stewken ertheilen über die Hölzer auf Anſuchen münd⸗ 
lich nähere Auskunft. a 

Die Schläge ſind ca. 5 km vom Hauptbahnhof Thorn und der Weichſel 
entfernt. 

Schirpitz den 14. Juli 1891. 


Der Oberförſter. 


Gensert. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Für die Königliche Oberförſterei Schirpitz ſind in den Monaten 
Juli / September 1891 folgende Holzverkaufstermine, welche vormittags 10 Uhr 


» 

2 5 — Es kommt zum 
8 Datum des BVerfteigerungs | Belauf 

E Termins Verkauf 


22. Juli In dem Lugau Bau⸗, Nutz⸗ 
19. Auguſt Gaſthaus v. A. Ferrari und und 
3.] 9. September in Podgorz. Rudak. Brennhölzer. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 
bekannt gemacht. 
Schirpitz den 30. Juni 1891. 
Der Oberförſter. 


Gensert. 


Bekanntmachung. Holzverkaufstermin 


Die en der Umwährung | für die Beläufe Drewenz, Strembaczno 
leinſchließlich Lieferung des Materials) des | und Kämpe wird am Donnerſtag 
neuen Kirchhofes am Gemeindewäldchen zu den 23. d. J. von vormittags 
Mocker ſoll in Minus⸗Lizitation ausge⸗ n rmittag 
geben werden. 10 Uhr ab um Saale des Herrn 

Veranſchlagt ſind Arbeit und Material] Schreiber in Schönſee abgehalten werden. 
auf 1070 Mark und 180, zuſammen 1250] Zum Verkauf kommen: 


Mark, Brennholz (Nadelholz) 
Anſchlag, Zeichnung und Bedingungen 2 b 35 al; 
find im Huren des Gemeinde» Verſtandes Belauf Drewenz, Jag. 22 u. 74: 


571 rm Kloben, 275 rm Knüppel 
und 5 rm Stockholz. 

Belauf Strembaczno, Jag. 3, 67 
B. u. 79: 26 rm Kloben, 76 rm 
Knüppel und 750 rm Reiſig. 

Bau⸗ u. Nutzholz 

Belauf Drewenz, Jag. 64: 38 
Kiefern mit 37,25 fm. 

Belauf Kämpe, Jag. 34: 844 
Kiefern mit 698,35 fm. 

Belauf Strembaczuo, Jag. 24: 
4 rm Eichen-Nutzholz II. Klaſſe. 
Les zno b. Schönſee Wp., 13. Juli 1891. 

Königliche Oberförſterei. 


Freiwillige öffentl. Verſteigerung. 

Freitag den 17. Juli d. Is., 
vormittags 11 ½ Uhr 

werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 

Boettcher hierſelbſt, Brückenſtraße: 

vier Fäſſer Schmalz, 

die auf der Stelle nicht abgenommen ſind, 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 

Thorn den 14. Juli 1891. 


; Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Alte Kleidungsſtücke, 


Stiefel, Gamaſchen, Uniformen, Porteepees, 
Treſſen, Silberſtickereien kauft und zahlt 
die höchſten Preiſe. Mrakowski jun, 
Rathhausecke vis-a-vis dem Kgl. Hauptzollamt. 


während der Dienſtſtunden einzuſehen. 
Sn Lizitation er ein Termin auf 
ittwoch den 22. Juli cr. 
nachmittags 4 Uhr 
hier an, zu welchem Unternehmungsluſtige 
hiermit eingeladen werden. 
Mocker den 15. Juli 1891. 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
Hellmloh. 


Die Maurer-, Zimmers, Schloſſer⸗ und 
Schmiede Ausbeſſerungsarbeiten auf der 
Eiſenbahnſtrecke Laskowitz⸗Graudenz ſollen 
verdungen werden. Termin den 27. Juli 
d. Is. vormittags 11 Uhr, bis zu welchem 
Angebote auf vorgeſchriebenem Formular, 
verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, poſtgeldfrei an den Unterzeichneten 
einzureichen find. Die Verdingungsunterlagen 
liegen im Geſchaͤftszimmer, Rehdenerſtraße, 
in Einſicht aus, ſind auch daſelbſt gegen 
oftenfreie Einſendung von 1 Mark (Baar: 
zahlung) und 5 Pf. Poſtbeſtellgeld zu be⸗ 
2 Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
raudenz den 13. Juli 1891. 


Der Eiſenbahn-Bauinſpektor. 
Bette. 


— Jede Dame 


welche ihren Teint in Zartheit und Reinheit 
lange erhalten will, brauche täglich 


2 Lilien-Creme & 
Dose Mk. 1,50 bei Anton Koczwara. 


2 8 Küche u. Zub., vom 1. Okt. zu verm. 
ärtnerei Hintze, Philoſophenweg 151. 


Künstliche Zähne! 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
ſchmerzlos ein. 

Hohle Zähne, ſelbſt ſchmerzende, fülle 
(plombire) nach den neueſten Erfahrungen 
mit Gold, Amalgam Cement u. ſ. w. 
dauerhaft, billig und ganz ohne Schmerzen. 


H. Schneider, Breiteſtraße 53. 


Für Zahnleidende! 
Bin bis zum 14. Auguſt 
verreiſt. 


Grün, königl. belg. approb. 
Von meiner Ausbildung aus Berlin 


zurückgekehrt, empfehle ich mich den geehrten 
Damen Thorn's a 


[3 
r 3 au 
2 Friſeuſe. 
Alle Haartouren werden in und außer 


dem Hauſe geſchmackvoll ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 


M. Scherka, 


Hundeſtraße 244, 1 Trp. 


daß mein hieſiges 


gegangen iſt. 


Meinen geehrten Kunden bringe ich hiermit zur gefälligen Kenntniß, 


Bier⸗Verlags⸗Geſchäft 
Culmerſtraße Nr. 309/10 
in den Beſitz der Bair. Bier⸗Brauerei Grubno⸗Culm durch Kauf über⸗ 


Ich danke für das mir bisher gebrachte Vertrauen. 


ALTER LAMEECRK S 


PUCHHANDLUNG 
hält stets auf Lager: 
Reichs- 


ce Kursbuch 


und eine reiche Auswahl von 
Reisehandbüohern, -Karten und 
Reiseliteratur. 


Stoffblumen. 


Eröffne einen 
Cursus 
für Anfertigung der modernsten künstlichen 
Blumen. Neuheiten in Blumen- 
bestandtheilen sind eingetroffen. 


A. Kube, Gerechtestr. 129, J. 
Alle Sorten feine weiße und farbige 


Kachelöfen 


empfiehlt billigit L. Müller, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 140. 


König's 
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Hochachtungs voll 


E. Stein. 


Porter ꝛc., die 


Thorn den 15. Juli 1891. 


Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 17. Juli d. J. 
vormittags 9½ Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des königl. 
Landgerichtsgebäudes folgende Gegenſtände: 
ein Sopha und 2 Fauteuils, 

einen Sophatiſch, 
einen Vertikow, 
verſchiedene Spiegel, 
verſchiedene Stühle, 
Teppiche, 
Bettitelle, 
Matratzen, 
verſchiedene Tiſche, 
ein ſeidenes Kleid, 
einen Tuchrock, 
eine Weſte, 
verſchiedene Goldſachen, 
eine Taſchenuhr u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 14. Juli 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
er am 18. Juli cr. bei 
Szarzowski in Gremboczyn 
angeſetzte Termin fällt aus. 
Thorn den 16. Juli 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
In Rulfan fteht noch ein Nel 


Ziegel II. 


zum billigen Verkauf. Der Verwalter. 


Schlafdecken, 
Reiseplaids, 
Staubmäntel 
empfiehlt 


Carl Mallon-Thorn, 
Altst. Markt 302. 


Ziehharmanikas, 


groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
8 1 9 7 Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 


ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 

ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 

Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Mit Bezug auf obige Annonce bringe ich hiermit zur gefälligen 
Kenntniß des P. T. Publikums, daß ich von heute an, außer Grätzerbier, 


Biere nus Brauerei Gruhno-Culm 


in Fäſſern und Flaſchen, dunkel und hell, in bekanntlich vorzüglicher Güte, 
durch meinen Vertreter Herrn Hardt vertreiben werde. 


Hair, Bierbrauerei Grubno⸗Culm. 
C. Ruperti. 


F. Menzel, 


* 


Cravatten 


Sehr gute neue 


Schottenheringe, 
fetttriefend, empfiehlt billigſt 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Delicatess-Kräuter-Käswürstel 
äußerſt pikant, empfiehlt 
P. Begdon, Gerechteſtraße. 

R nf über 200 Morg. groß, 
Ein Grundſtüc, 2 Nr., ſehr geeignet zur 
Parzellirung, iſt wegen Kaufs eines anderen 
Grundſtücks billig zu verkaufen. Zu erfr. 
in der Expedition dieſes Blattes. 

Ein ſtrebſamer Kaufmann mit Kapital 
wünſcht ſich an einem 

rentablen Geſchäft, 

gleichviel welcher Branche, zu betheiligen 
Offerten erbeten sub 500 Exped. d. Itg. 

die das Konfervatorium für 
Gine Dame, Geſang beſucht hat, wünſcht, 
um Anregung zu haben, bei mäßigem 
Honorar, Stunden zu ertheilen. 
Auskunft ertheilt die Expedition d. Ztg. 

Eine kompl. eingerichtete 


Schloſſerwerkſtelle, 


30 Jahre beſtehend, iſt vom 1. Oktober zu 
vermiethen, auch 2 Mittelwohnungen vom 
1. Oktober zu verm. Marien⸗ u. Bäcker⸗ 
ſtraße 281/82. A. Maciejewska. 


erhalten dauernde Beſchäfti⸗ 
2 Geſellen gung bei A. Wittmann, 
——hloſeermeiſter. Thorn. 
Wohnung, 2 Zim., helle K. n. Zub., 1 
Wohnung, 3 Zim., Kab., Entree, helle 
Küche n. Zub. vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Bacheſtraße 16 II. 
Dis von Herrn J. Schwerin innegehabte 
Parterrewohnung, Seglerſtr. 137, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
ei J. Keil. 
Boderſtraße 55 1 Tr., iſt eine Wohnung 
von 4 oder 6 Zimmern und Alkoven, 
Küche m. Waſſerleitung per 1. Okt. zu verm. 
2 Wohnungen mit Balkon à 750 Mark 
zu vermiethen. Bankſtraße 469. 
2 große möbl. Zimmer mit Burfcengelaß 
zum 1. Oktober zu verm. Bankſtr. 469. 
2 möbl. 8. v. 1./8 z. v. Schloßſtr. 293, II. 
Wenn von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
kammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 
Rn: Wohnung zu verm. Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße 124. J. Netz. 
2 Herrſchaſilſche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Ei Laden nebſt Wohnung zu vermiethen 
Gerechteſtr. 97. E. Post, Cigarrenhandl. 


Ruder-Verein 
Freitag Abend ½9 Uhr: 
Hauptverſammlung 


bei Voss. 


Victoria-Gartel, % 
Freitag den 17. Juli 1891: 
Grüfin Len. „ 
Schauſpiel in 5 Akten von Paul 97 
C. Pötter, Theater- 
Ottlotschinek. 100 


Sonntag den 19. Juli 
nachmittags 3 Uhr: fü 


Schützenfe 


m 
beſtehend in Concert, Prämieuſcht 
Wee und An 

Hierzu ladet ergebenſt ein N 
C. Thiel, Gaftwitl 
Für gute Aufnahme wird beiten? 


Soeben erschien: 
mit Plan der Stadt, Karte von Ps, 
Preis 50 Pfg. k 
Walter Lambeck, 
In meinem neuen fr 
Bromb. Vorſtadt, Mellin 
0 
aus 5 gr. Stuben, Babel, \ 
Wafferl,, Ausguß und r 
: l alle 
zu vermiethen ;mit Werde 
Futterböden, Wagenrem ö 
aß für 1200 
(Telephon im Hauſe.) eifel 
G. Plehwe, Maurerm 
Wohnung 
4 Zim., Entree, Küche ꝛc. zu 450 15 
0 i 5 Lage 1% 
I" am Kriegerbenkmal belegen 0 
1 H d 1. 
Sinne befindliche Wohnungen 15% 
. ab iethen. Beſich genen 
en en Auf diesbezt 


Hhranp Iı U 
Führer durch T 
und Posen und einer Eisenbafu 

Buchhandlung. _— 
103, ift die 2. Etage, 

1 * f 
Nebenräumen für 
Burſchengelaß für 

Jakobſtr. 318, . 
ſofort od. 1. Okt. m. rege 
8. 2 Neuſt. Markt 145 bei K. 22 
herrſchaftlichſte eingerichteten Mi 
10 Zimmern nebſt Zubehör vom 
Anfragen zur Nachricht. d. 

Chr. San 


e, v 
1 

ir 119 
e 


f 
Ruch "5 


tr. 181, 
4 


2 Wohnungen, u 
je 3 Zimmer, Kabinet, Küche hoch 
1. Oktober zu vermiethen ele 
Mauerſtr. Nr. 395, w. He 
ei iin 
behö iethen Ge al 
un b. Past Cee 
Cie Wohnung vom 1. Oftobef 
Eine möblirte Wohnung BET 5 7 
b Vorſtadt — Schule 
5 erger Vorſta er, Kü 
Al i Schi 5 400% 
vermiethen Scheren ene 
F — Zt 1 
Ine Wohnung, beit. a. 3 Stub nagl 
E v. 1. Okt. 8 v. Gr.⸗Mocker⸗ en 
u 
nebſt Wohnung daran vo 
Küche und Zubehör zu ve 
uch 
1 3 Stuben, Rü 
Die je Etage, und Kabinet iſt 
- RUE, hel 
v. 2 Zim. u. fto 
| Wohnung Gartenland v. I e 
vermiethen bei 1, Wolle 
gegenüber den ache 
Ein Laden n. Wohn. J. P. Tuchm 
zu verm. Coppernikus 
Altſſädtif cher Mar 
iſt die 2. Etage pr. 1. 
Näheres bei Lew 
0 
Keller, 
it , 
worin ein Bier - Verlags + Gel bob 
vermiethen. Näheres bei 7 
Lewin 1 
Küche und lie 1 
mit Zubehör, Waſſerleitung Brücken, 
erſezungshalber iſt in der n mi 
a Wohnung von 5 Binnen 0 be 
B e 
Wohnungen, 2 Zimme Preig 11 
Zubehör ſogleich * verm. 8 


lichem Zubehör, 1 und 3 Treppen 
11 
P 2 11 u 
3 
bei E. Borkowski, Aliſt. RE 
u uf 
ift die 2. Etage, 6 Zimmer, Ki 1 22 — 
vom 1. Oktober d. J. ab zu obe, 
1 ittelwohnung vom 
24 
Einen Lad 
n 1 
dach 
Max Lange, Elisa 
Max Lange. Eliiabes 
A. Kather, 
Nn Stube, 
Oktober 1 
in & 
5 Alſſtädt. Markt 30% 
Jahren betrieben wurde, pr. ef 
Littan 
7 3 Gt 5 immer, Mädchen 
. J. Clage, u 
II. kr 
Julius Buchman f Ma 
un 
16 
ſowie Pferdeſtall, Wagenre u le, 
Oktober zu vermiethen. Adel? 1 
Bromberger Vorſg fee 
omb, Vörſtadt Nr. 162 m Ki 
r. 
9 Thlr. Näh. Auskunft Culmer 
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